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15 Jahre
Siedlungszentrum und
Stadtteilarbeit
Denggenhof 

Das Taggerareal  
eine Reportage 

Schwammerlbad 
2 Künstlerinnen auf der 
Suche nach Fotos und 
Geschichte vom alten 
Schwammerlbad 

Konsumenteninfos
Einbruchschutz 

Kostbar
ein neues Gesundheits-  
projekt im Bezirk 

Historisches über Gries  
die Elendgasse – ein
verschwundenes Stück  
Alt-Gries  

7. Fest des Wassers 
Am 26.Juni ab 15 Uhr im Johannespark 

Programm: Musik mit Conrado, Kinderprogramm mit Markus Müller, Lesezelt der 
Stadtbibliothek mit Barbara Steinrück, Trinken und Essen gratis
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Editorial 
Liebe Leser und Leserinnen! 
 
Die Stadtteilzeitung Denggenhof feiert heuer 15 Jahre 
Jubiläum, erscheint zum 29. Mal und zum 4. Mal mit 
2000 Stück Auflage und Triesterbeilage.  
Wir feiern heuer auch 15 Jahre Siedlungszentrum für 
jung&alt und 16 Jahre Stadtteilprojekt Denggenhof. 
Diese Ausgabe widmet sich schwerpunktmäßig die-
sem für Graz einzigartigem Bürgerbeteiligungsprojekt 
mit seinen Errungenschaften. Engagierte Stadtteil- u. 
SiedlungsbewohnerInnen haben in tausenden ehren-
amtlichen Stunden zur Verbesserung der Lebens- und 
Wohnqualität beigetragen. Das Miteinander, die Nach-
barschaft und das Verhältnis zur Verwaltung wurden 
verbessert, die Siedlung generalsaniert, der Johannis-
park besser ausgestattet, das sind nur einige Beispiele 
der Erfolgsgeschichte. Ein Beispiel von gelebtem En-
gagement ist auch die Stadtteilzeitung.  
Die Zeitung will u.a. die Vielfalt des Stadtteils darstel-
len. Regelmäßig wird über Aktivitäten und Angebote 
der Stadtteilprojekte Stadtteilarbeit Denggenhof und 
Stadtteilzentrum Triester berichtet. Mittlerweile sind 
Zeitung und Stadtteilprojekt auch für Kulturprojekte wie 
das Schaumbad, die Edition Keiper und andere im 
Stadtteil tätige Organisationen ein wichtiger Partner. 
Die Zeitung positioniert sich immer stärker im Stadtteil 
und berichtet von Initiativen und ihren Angeboten.  
 
Seit Herbst 2014 sind wir auch im Internet vertreten, 
auf: www.Stadtteilarbeit-Denggenhof.at Hier finden 
Sie Infos zum Projekt, Ausgaben der Zeitung und ei-
nen Veranstaltungskalender. 
 
Ein besonderer Dank gilt unseren Inserenten, die die 
Finanzierung des Drucks sichern.  
 
Sollten Sie Anregungen, Leserbriefe oder spezielle 
Anliegen haben, schicken Sie diese an die im Impres-
sum stehende Redaktionsadresse oder per e-mail an: 
arch. elisabeth.lechner@aon.at                e.lechner 

 
Impressum: Die Stadtteilzeitung Denggenhof ist eine un-
abhängige Zeitung und erscheint halbjährlich. Die Herstel-
lung wird im Rahmen des Stadtteilprojektes begleitet. Das 
Stadtteilprojekt wird vom Amt für Jugend und Familie, vom 
Sozialamt, SeniorInnenbüro der Stadt Graz, dem Kulturamt, 
dem Wohnungsamt und vom Bezirksrat Gries unterstützt. 
Redaktion u. Layout: Anton Ahn, Erna Bayer, Gabriele Diesel, 
Elisabeth Hufnagl, Christa u. Fritz Kahr, Peter Lauckhardt, E. 
Lechner, Klaus Podboj, Karin u. Othmar Pölzl, Horst Weinzettl.  
Redaktionsadresse: Siedlungszentrum für jung und alt, 47er 
Gasse 29, 8020 Graz. 
Kontaktadresse: Horst Weinzettl, 47er-Gasse 13, 8020 Graz, 
Tel. 0316 948130 
Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht notwendi-
gerweise die Meinung der Redaktion wieder.  
Druck: Flyeralarm, Finanzierung Druck: durch Spenden 
und Inserate. Auflage  2000 Stk. 
 

Die ENW – vorm. NEUE HEIMAT hat uns   
auch für diese Ausgabe der Zeitung 

wieder Euro 70,-- zur Verfügung gestellt. 
 

Herzlichen Dank   
Das Redaktionsteam 

MORGAN`S  CAFE 
der Treffpunkt 

für Alt und Jung 
 

 

Ohne ein gepflegtes Bier geht einmal 
überhaupt nichts. Wenn Sie aber auch 
gern sehr gut und preiswert Essen wol-
len, dann seien Sie mein Gast. Gute Stei-
rische Weine sind bei mir eine Selbstver-
ständlichkeit. 
 
Übrigens jeden 1.Samstag im Monat ist   

Backhenderl-Tag 
 

 
Jeden 2. Mittwoch ist   
Volksmusik mit Tanz 

 
Adel Morgan erwartet Sie gerne in  

der Kapellenstrasse 28 a 
8020 Graz Tel.: 0316 271595 

 

Gepflegte 
und gemütli-
che Gast-
lichkeit für 
alle Anlässe.  
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15 Jahre Siedlungszentrum und 
Stadtteilzeitung Denggenhof,  
16 Jahre Stadtteilarbeit Deng-
genhof 
 
Das Jubiläum feiern wir am 8. Mai im Siedlungs-
zentrum für Jung & Alt. In Graz gibt es kein ver-
gleichbares Projekt mit aktiver BürgerInnenbetei-
ligung, das so lange besteht und so viele Erfolge 
vorweisen kann. 
 
Das Projekt wurde 1999 von der Arbeitsgruppe 
Baumgartner-Hierzer-Bacher-Körndl-Lechner 
(Architektur, Landschaftsplanung, Psychologie) 
als 1. Grazer Stadtteilprojekt in der sanierungs-
bedürftigen Denggenhofsiedlung initiiert und in 
weiterer Folge auf den Stadtteil ausgedehnt. Das 
Projekt wird von verschiedenen Ämtern der Stadt 
Graz, dem SeniorInnenbüro und dem Bezirksrat 
finanziert. Die ENW, Verwalterin der Denggen-
hofsiedlung, ist Projektpartner und stellt das Sied-
lungszentrum den BewohnerInnen zur Verfügung. 
 
Was ist Stadtteil-
arbeit? 
Zentraler Aspekt ist 
die Aktivierung von 
Menschen, sich an 
der Verbesserung 
ihrer Lebens- u. 
Wohnumstände aktiv 
zu beteiligen. 
Stadtteilarbeit schafft Raum und Bedingungen, 
damit Beteiligung möglich wird, sich 
BewohnerInnen aktiv am Gemeinwesen 
beteiligen und ihre Lebenswelt verstärkt selbst 
gestalten können. Die BewohnerInnen bestimmen 
als „ExpertInnen ihrer Lebenssituationen“ die 
Themen, das Projektteam arbeitet aktivierend, 
vermittelnd, unterstützend und vernetzend. 
Stadtteilarbeit bedeutet auch die Kooperation mit 
möglichst vielen Akteuren im Stadtteil. 
 
Projektziele:  
 
� nachhaltige Verbesserung der Wohn- und 

Lebensbedingungen unter aktiver Einbindung der 
Bewohnerschaft 

� Stärkung der Beteiligungsmöglichkeiten  
� Aufgreifen der Themen und Probleme vor Ort, um 

gemeinsam mit den BewohnerInnen Umsetzung 
und Lösungen zu erarbeiten. 

� Aufbau und Erweiterung sozialer 
Unterstützungsmöglichkeiten – Belebung sozialer 
und alltagskultureller Angebote  

� Unterstützung der BewohnerInnen bei der 
Aneignung und Nutzung des Wohnareals  

� Stärkung von Mitverantwortung, Nachbarschaft 
und der Identifikation mit dem Quartier 

 

Erfolge und realisierte Projekte  
 
Siedlungszentrum  für Jung & Alt seit 2000 
Als erster Projekterfolg konnte bereits im 2. Pro-
jektjahr ein Siedlungszentrum umgesetzt werden. 
Dieses ist Anlaufstelle, Ort für Stadtteiltreffen, 
BürgerInnenversammlungen, Arbeitskreise und 
diverse Initiativen der BewohnerInnen. 
 
Stadtteilzeitung Denggenhof: seit 2000 
Ein ehrenamtliches Redaktionsteam gestaltet mit 
der Projektleitung die Zeitung. Wir starteten mit 
einer Auflage von 450 Stück. Seit 2014 erscheint 
die Zeitung in Farbe mit Auflage von 2000 Stück. 
 
Vorzeige-Sanierung der Denggenhofsiedlung  
Die Siedlung wurde thermisch saniert, die Stie-
genhäuser renoviert, die Zugangsbereiche ver-
bessert. Fahrradständer, Kinderwagenbox. Das 
Team des Stadtteilprojekts organisierte den Be-
teiligungsprozess. Die BereichsprecherInnen fun-
gierten als Vermittler zwischen Verwaltung und 
BewohnerInnen. 
 
Jugendprojekte: powergirls- Mädchentreff in 
Kooperation mit dem Frauenreferat, xy- come on 
Bubentreff in Kooperation mit der Männerbera-
tungsstelle, Kick.punkt ein offener Jugendtreff für 
Mädchen und Burschen, Fußballturniere im Park 
 
Beteiligungsplanung zur Attraktivierung des  
Johannesparks  Umgesetzt wurden die einge-
zäunte Hundewiese, die Fußballwiese mit Toren, 
ein Trinkbrunnen. 
 
Initiative zur Rettung des Johannespark:  
Der von der Stadt gepachtete Park sollte mög-
licherweise dem Sparstift zum Opfer fallen. Das 
Thema wurde aufgegriffen, es wurden über 2000 
Unterschriften zur Erhaltung des Parks gesam-
melt, Bürgerforen abgehalten und eine BürgerIn-
neninitiative gegründet. Die Aktion war erfolg-
reich, die Pacht wurde dauerhaft verlängert.  
 
Initiative: Rettung der lokalen Stadtbibliothek: 
Die Filiale Weissenhofgasse sollte abgesiedet 
werden. Es wurden Unterschriften gesammelt, 
Anfragen an die Stadtpolitik gestellt und eine Pro-
testlesung veranstaltet. Die Schließung konnte 
nicht verhindert, aber die Wahl des neuen Stan-
dortes beeinflusst werden, so dass die neue Filia-
le wieder im Stadtteil angesiedelt wurde.  
 
SeniorInnenprojekte: Aktivierung, Angebote für 
SeniorInnen wie „5 Uhr Tee“, Beratungen, Koope-
rationen mit dem Grazer SeniorInnenbüro, Ver-
netzungstreffen aktiver SeniroInnen, Ausflüge.  
 
Alltagkultur im Stadtteil: Denggenhofer Thea-
ter- und Kulturrunde, Stadtteilführungen, Lesun-
gen, Frauenkulturprojekte, jährliche Nachbar-
schaftsfeste im Park    
Elisabeth Lechner, Projektleitung 
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Danke�für�das�Engagement�
�
Liebe� Bewohnerinnen� und� Bewohner� des��
Denggenhofes,�
�
ein�Jubiläum�bietet�stets�Anlass,�zurückzu�
blicken� und� Bilanz� zu� ziehen.� 15� Jahre�
Stadtteilarbeit� im� Denggenhof,� die� dieses�
Viertel�nachhaltig�geprägt�hat,�vermag�vie�
le�Geschichten�zu�erzählen.�Für�die�Wohn�
baugruppe�Ennstal�und�der�ENW�zeichnet�
die� Arbeit� der� Hausverwaltung� des� Deng�
genhofes� diese� Geschichten� nach.� Beson�
ders�hervorzuheben�ist�dabei�die�gute�Zu�
sammenarbeit� zwischen� den� Bewohnerin�
nen�und�Bewohnern�und�der�Hausverwal�
tung� im� Zuge� der� Sanierung� Mitte� der�
2000er�Jahre.��
�
Alle� Interessen� und� Bedürfnisse� im� Zuge�
eines� solchen� Großprojektes� zu� berück�
sichtigen,� kann� nur� funktionieren,� wenn�
die� Beteiligten� an� einem� Strang� ziehen.�
Durch�die�gestarteten�Initiativen�im�Deng�
genhof�wurde�dieses�notwendige�Gemein�
schaftsgefühl�geweckt�und�konnte�in�posi�
tive�Ergebnisse�umgemünzt�werden.�Dafür�
gebührt� allen� Beteiligten� der� engagierten�
Bewohnerschaft�Lob�und�Dank.��
�
Eine� zweite� Besonderheit� der� guten� Zu�
sammenarbeit�bildet�das� langjährige�Sied�
lungszentrum� Denggenhof� für� Jung� und�
Alt.�Die�Räumlichkeiten�dafür�werden�von�
der� ENW� den� Bewohnerinnen� und� Be�
wohnern� kostenfrei� zur� Verfügung� ge�
stellt,�die�es�in�Eigenverwaltung�bespielen.�
Über� die� Jahre� haben� sich� verschiedene�
Programmpunkte� etabliert,� die� ins� Sied�
lungszentrum�locken.��
�
Besonders� bemerkenswert� ist� dabei� die�
Beständigkeit,� mit� der� das� Zentrum� von�
mehreren�Gruppen�besucht�wird.�In�vielen�

Fällen� flacht� das� ehrenamtliche� Engage�
ment� in� der� Nachbarschaft� nach� einiger�
Zeit� ab.� Der� ständige� Wechsel� in� der� Be�
wohnerschaft� und� die� Individualisierung�
des� Alltagslebens� sorgen� häufig� für� ein�
„Auslaufen“�der�Aktivitäten.��
�
Im�Denggenhof�beobachten�wir�etwas�an�
deres:� Egal� ob� BewohnerInnen�Runden�
oder�Redaktionssitzungen� für� die� beliebte�
Stadtteilzeitung,� gemeinsames� Kerzengie�
ßen�oder�die�Sprechstunden�der�Hausver�
waltung�–�seit�Jahren�gelingt�es�ehrenamt�
lich,�ein�buntes�Programm�auf�die�Beine�zu�
stellen.�
�
Ehrenamtliches� Engagement� in� Nachbar�
schaften� ist�für�ein�gutes�Zusammenleben�
unabdingbar.� Darum� gebührt� den� Verant�
wortlichen� des� Siedlungszentrums� und�
denen,� die� es� durch� immer� neue� Pro�
grammpunkte� bereichern,� ein� herzliches�
Danke!�
�
Wir� wünschen� den� Bewohnerinnen� und�
Bewohnern� ein� schönes� Fest� und� weitere�
erfolgreiche�15�Jahre!�
�
Herzliche�Grüße,�
�
�
�
 
 
 
 

Mag.�Alexander�Daum�
Vorstand�Wohnbaugruppe�Ennstal�

 
Gerhard�Platzer� Ing.�Michael�Standl�
Leitung�Hausverwaltung� Hausverwalter�
�
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15 JAHRE STADTTEILZEITUNG 
DENGGENHOF 

Im Oktober 2000 wurde erstmalig  die Zeitung 
„WIR – vom Denggenhof“ unter Beteiligung der 
BewohnerInnen und des Projektteams Stadtteilar-
beit Denggenhof herausgegeben, damals noch 
unter Mithilfe des Umweltamtes:  
 

Was als Projekt begann sollte 
sich in den darauf folgenden 
Jahren als eigenständig kon-
zeptioniertes und organisiertes 
Kommunikationsmedium für 
und mit BewohnerInnen ent-
wickeln. In der Zwischenzeit 
erscheint die Zeitung regel-
mäßig und in den Artikeln set-
zen sich Alt und Jung informa-
tiv, heiter und kritisch mit den 

Gegebenheiten im Wohnumfeld auseinander.  
 

Die Beteiligung und das Interesse an der Stadtteil-
zeitung waren von Anfang an groß; die erste Num-
mer wies bereits beachtliche zwölf Seiten auf.   
Im Laufe der Zeit wurde die Auflage erhöht, das 
Redaktionsteam erweitert und im Jahre 2007 gab 
es erstmals eine „Stadtteilzeitung zum Pflücken“ – 
die Zeitung wurde nach dem Erscheinen im Park 
und am Bauernmarkt auf Wäscheleinen „zum 
Pflücken“ aufgehängt und wurde so bislang nicht 
erreichten Gruppen zugänglich gemacht.  

 
Heute umfasst die Zeitung 
viele Themenbereiche von 
der Stadtteilpolitik bis zum 
Gesundheitsratgeber, Reise-
berichte und vieles andere 
mehr. 
Die Stadtteilzeitung Deng-
genhof“ und mit der Zeitung 
die SeniorInnenarbeit in 
diesem Stadtteil sind gelun-
gene Beispiele für die För-

derung der stärkeren Einbindung älterer Men-
schen in das Gemeinschaftsleben, Beispiele 
für Mitbestimmung und Mitverantwortung älte-
rer Bürgerinnen und Bürger. Die BewohnerIn-
nen des Stadtteils sind ExpertInnen für Fragen 
betreffend ihre Lebenssituation: Durch die Stadt-
teilarbeit werden sie im Bestreben nach Selbstbe-
stimmung unterstützt und gleichzeitig angeregt, 
ihre Wünsche und Vorstellungen zu vertreten und 
umzusetzen 
 
Den vielen ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern am Denggenhof aber auch der uner-
müdlichen professionellen „Begleiterin“ Elisabeth 
Lechner möchte ich an dieser Stelle herzlich zum 
Zeitungsjubiläum gratulieren! 
 
Dr.in Ulla Herfort-Wörndle, Leiterin SeniorInnenreferat 

Aus dem Bezirksrat Gries 
 
In der letzten Ausgabe haben wir diese Rubrik gestar-
tet. Hier wird über Neuigkeiten, Entscheidungen aus 
dem Bezirksrat und Anliegen aus der Bevölkerung, für 
die sich der Bezirksrat einsetzt, berichtet. 
Diesmal ein Bericht des Bezirksvorstehers zum Gries-
platz 
 
Griesplatz neu 
Bürger und Bürgerinnen sind einge-
laden mitzugestalten 
 
Was vor mehr als 22 Jahren beim Grieskirtag 1992 in 
einer Vereinbarung mit dem damals für die Stadtpla-
nung zuständigen Vizebürgermeister Erich Edegger 
zustande gekommen ist, nämlich auch den Griesplatz 
zu einem Platz für Menschen zu machen, hat mit der 
Informationsveranstaltung von Bürgermeister Mag. 
Siegfried Nagl am 3. März dieses Jahres im Hotel 
Weitzer seinen Anfang genommen. Da die Stadt Graz 
im Vorjahr auch beschlossen hat, bei wichtigen Pla-
nungsvorhaben die Grazer Bürger und Bürgerinnen 
bei der Gestaltungsplanung mit einzubeziehen, findet 
zur Neugestaltung des Platzes auch ein Bürgerbeteili-
gungsverfahren statt, zu dem die Stadtbaudirektion in 
verschiedenen Veranstaltungen einladen wird. Bei 
einer Umfrage, die im Rahmen des Projektes „Zeit für 
Graz“ unter den Bezirksbewohnern durchgeführt wur-
de, hat sich herausgestellt, dass der Griesplatz zwar 
als das gefühlte Zentrum des Bezirkes empfunden, in 
der Realität aber anders wahrgenommen wird. 
 
In Pressemeldungen, Kommentaren von Aktivbürgern 
und Politikern sowie Bürgerinitiativen wurden zwar 
schon so viele Vorschläge gemacht, nun gilt es aber, 
Ihre Vorschläge und Wünsche festzustellen, denn Sie, 
ja genau Sie, werden es sein, die den neu gestalteten 
Platz in Zukunft hoffentlich auch frequentieren werden.  
 
Deshalb darf ich Sie wirklich herzlich einladen, bei 
diesen Veranstaltungen der Stadtbaudirektion teilzu-
nehmen, damit der Griesplatz jene Funktion bekommt, 
die der Bezeichnung „Platz für Menschen“ auch tat-
sächlich gerecht wird. Abschließend bleibt mir nur 
noch Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, zu wünschen 
auch als Bewohner der Denggenhof- und Triestersied-
lung an der Neugestaltung des Bezirkszentrums mit-
zuwirken, damit das Vorhaben auch bestens gelingen 
kann. 

Johann Haidinger 
Bezirksvorsteher Graz V Gries 

 
 

med.univ.Dr. Josef Petritsch 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Vinzenz-Muchitsch-Str.34/P 
 Ordinationszeiten:  

Mo: 10.00 - 15.30, Di + Fr 08.30 - 12.00 
Mi: 08.30 - 13.00, Do 15.00 - 18.00 

 
Tel. 0316 / 271525 
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„Nachverdichtung“ ja, aber nicht um jeden „Preis“ 
und nicht an jedem „Ort“  
versus „Grünraumoffensive“ ja, um jeden „Preis“ 
und an jedem „Ort“!!! 
 
Das Wort „Nachverdichtung“ ist schon beina-
he bei jeder Diskussion, Besprechung, Vor-
stellung und Verhandlung zur Thematik 
Stadtentwicklung und Stadterneuerung, Flä-
chenwidmung bzw. konkreter bei Bebau-
ungsplanungen und Baugenehmigungen zu 
einem Begriff geworden, der einerseits viel-
leicht da und dort erst einer näheren Erläute-
rung und Aufklärung bedarf und anderseits 
aber auch sofort und reflexartig auf Wider-
stand und Ablehnung stößt. 
 
Wie aus einer klima:aktiv-Broschüre vom Dezem-
ber 2009 - so meine ich - leicht verständlich zu 
entnehmen ist, bezeichnet Nachverdichtung die 
Nutzung leer stehender Flächen im Bereich be-
stehender Bebauung.  
Sie kann durch innere Ausbauten, Aufstockun-
gen, Anbauten, die Füllung von Baulücken oder 
dichtere Neubebauung geschehen. Dadurch wird 
die bauliche Ausnutzung in bereits bebauten Ge-
bieten erhöht. Neben einer Verbesserung des 
Wohnumfeldes muss bei einer Nachverdichtung 
allerdings auch der Erhalt wichtiger Grünflächen 
angestrebt werden (z.B. höhere Gebäude). 
Die fußläufige Anbindung dieser Flächen an ei-
nen attraktiven öffentlichen Verkehr ist ein Gebot 
der Stunde, für den Individualverkehr sind neben 
Tiefgaragen außenliegende Anwohnergaragen 
und –parkplätze im Hinblick auf eine „innere“ Ver-
kehrsberuhigung eine Notwendigkeit.  
 
Die großen Vorteile einer effektiven Nachverdich-
tung liegen auf der Hand:  
Die komplette Infrastruktur ist meist vorhanden 
oder wird durch geringfügige Ergänzungen und 
Adaptierungen den neuen Gegebenheiten ange-
passt. 
 

In diesem Zusammenhang sollten auch nochmals 
Bezug habende Begriffe laut Steiermärkischen 
Baugesetz klargestellt werden: 

Bebauungsdichte = Verhältniszahl, die sich aus 
der Teilung der Bruttogeschoßfläche der Ge-
schoße durch die zugehörige Bauplatzfläche 
ergibt 

Bebauungsgrad = Verhältnis der bebauten Flä-
che zur Bauplatzfläche 
 

In Graz sind zweifelsfrei Bereiche bzw. ist Poten-
tial vorhanden, wo eine Nachverdichtung durch-
aus zweckmäßig, anrainerfreundlich und umwelt-
verträglich in einem vertretbaren Rahmen zu be-
werkstelligen ist. 
 
In unserem Stadtteil aber ist eine Ausnutzung 
oder gar Erhöhung der Bebauungsdichte, 
wenn überhaupt, nur unter intensiver Beteili-
gung und Einbindung der Bewohnerinnen und 
Bewohner mit Berücksichtigung derer Wün-
sche und Anliegen und auch Wahrnehmung 
deren Befürchtungen und möglicherweise 
Ängste anzudenken, dabei sind breit zu diskutie-
rende Bebauungspläne mit Beteiligung der Bür-
gerinnen und Bürger eine unverzichtbare Not-
wendigkeit. 
 
Parallel dazu sind jedoch alle Anstrengungen zu 
unternehmen und Initiativen zu unterstützen zur 
weiteren Erhaltung (St. Johannes Park, Dr. 
Schlossar Park, Sportplatz Ecke Hermann-Löns-
Gasse - Dornschneidergasse etc.) und künftigen 
Ausdehnung unserer Grünräume, es müssen in 
verstärktem Ausmaß Grünflächen für Parks, 
Spiel- und Sportplätze, für frei zugängliche und 
durch die Allgemeinheit nutzbare Gartenanlagen 
erworben oder gepachtet und gestaltet werden. 
 
Dafür setzt sich unter anderem auch intensiv das 
Stadtteilprojekt „Denggenhof“ ein, hier wird für 
dieses Gebiet bereits über 15 Jahre wertvollste 
Arbeit geleistet, zur der ich nur dankbar gratulie-
ren kann.  
Alles Gute zum „ 15. Geburtstag“, viel Kraft, 
Mut, Freude und Ideen, ich werde auch in Zu-
kunft ein verlässlicher Ansprechpartner sein. 
 

 
Ihr Gemeinderat Georg Topf 
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„LAUF,HASE,LAUF“ 
 
A  Füm  üwa  die  Barakn 
 
Werner Kopacka, ein langjähriger Freund von mir, 
der viel zu früh das Leben aufgab, hat das Dreh-
buch zu diesem Film geschrieben. Umgesetzt hat 
es dann Alfred Ninaus, mit einer Regie die schon 
sehr unter die Haut geht. Die Musik von Wilfried 
machte das Werk dann so richtig komplett. 
 
Dieser Film stellt natürlich ein Zeitzeugnis der 
Nachkriegszeit dar, in dem aber auch die 
handelnden Personen die „Originaltäter“  
darstellten.  
 

 
Bei der Aufführung des Filmes im Gasthaus 
Buchmesser, die von Frau Stadträtin Elke Kahr 
organisiert wurde, befand sich auch ein Darsteller 
dieses Films. Leider war er nur ganz kurz 
anwesend, so dass man ihn nicht befragen 
konnte. Das Publikum setzte sich aus Personen 
der damaligen Jugend, die halt jetzt auch schon 
um die 70 sind und auch jüngeren Leuten, die 
diese Geschichten von ihren Eltern und 
Großeltern kannten zusammen.  
 

 
 
Frido Hütter, Kleine Zeitung, führte ein 
Podiumsgespräch mit Regisseur Alfred Ninaus 
und Heinz Braunegger 
 
 

 
 
 
Die Veranstaltung wäre ja nicht komplett 
gewesen, wenn nicht Wilfried, der ja die Musik zu 
diesem Film geschrieben hat, seine Aufwartung 
gemacht hätte. 
 

 
 
Außer dem Titelsong gab er natürlich seine oidn 
Hodan zum Besten, wo einem schon das Herz 
auf ging. Leider war das einem Teil, schon sehr 
dem Bier zugesprochenen Publikum, nicht mehr 
ganz bewusst, so dass der Lärmpegel ziemlich 
anstieg. Aber Wilfried reduzierte den Pegel mit 
einem „jetzt hoit`s amoi di Goschn“ auf Null. 
Nach seinem Auftritt unterhielt sich Wilfried bei 
einem von Frau Luise gemachten Wienerschnitzl 
mit seinem langjährigen Freund Burkard 
Stuhlecker, Filmausstatter und Bühnenbildner. 
Ihm verriet er auch, dass es eines der besten 
Wienerschnitzl war, dass er seit sehr langer Zeit 
gegessen hat. 
  
Im Gespräch mit einigen Teilnehmern konnte 
man einige Details aus dieser Zeit erfahren. So 
haben die Kinder in der Familie sehr oft nichts zu 
essen bekommen und mussten sich natürlich 
selbst versorgen. Das man auf verschiedene Art 
und Weise versuchte etwas zum Essen zu 
bekommen ist nur logisch und der Diebstahl die 
Folge.  
Wenn man auch noch erfährt, dass der Vater sich 
immer ein Stück Speck gesichert hat, in dem er 
es wegsperrte und zuvor es vor den Kindern noch 
abschleckte, damit es ihnen ja grause, wenn sie 
es finden würden, kann man schon von harten 
Zeiten reden.  
Im Gesamten ein interessanter aber auch sehr 
zum Nachdenken anregender Filmabend. 
 
                                              Klaus Podboj   
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KostBar  -  ein neues Projekt  

in Puntigam und Gries stellt sich vor 
Wissen Sie…?   
� in einer mittelgroßen Packung Gummibärlis (á 75 g) verstecken sich 11 Stück Würfelzucker? 

� 1 kl. Flasche Eistee (500 ml) beinhaltet 8 Stück Würfelzucker, Zitronensäure, Aromen sowie 

Koffein in der Menge von 2 großen Espresso!           Wollen Sie das für Ihre Kinder und Enkel? 

 
          Wir alle wissen: Kinder gesund zu ernähren ist manchmal eine                                           

Herausforderung für Eltern und Großeltern!  
� Die meisten Kinder naschen lieber Süßes als Obst. 

� Gesüßte Getränke schmecken vielen Kindern  besser als Wasser. 

� Fleischspeisen sind manchmal erwünschter als Gemüse. 

� Problem - das Geld muss für vieles reichen! 

� Manch wichtige Dinge rund ums Essen und Trinken sind nicht allen bekannt. 

� Lebensmittel einkaufen, kochen, abwaschen dauert  länger als „Fast Food“  

� „Was meine Freunde essen,  will ich auch haben“  

� Vielleicht gehen  einem allein die Kraft und die Ideen aus.  

                                     Was also tun? Gibt es Veränderungsmöglichkeiten? 
 

Die nächsten zwei Jahre gibt es nun bei uns das  
 
Gesundheitsprojekt KostBar. 
 
Gemeinsam mit Eltern und Großeltern sowie Lokalinitiativen 
stellen wir uns den vielfältigen Herausforderungen rund ums 
Thema „Gesundes Essen und Trinken“. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

….Vielleicht begegnen Sie im Bezirk ab Mai der mobilen  
KostBAR, TrinkBAR oder NaschBAR in Parks oder Ihrer 
Siedlung - seien Sie ruhig neugierig und trauen sich in die 
Nähe! 
 
….Vielleicht werden Sie im Sommer einmal von Freunden, anderen Eltern oder Großeltern zu einem 
gesunden Picknick eingeladen - nehmen Sie ruhig an oder organisieren Sie selber eins - das Geld 
dafür bekommen Sie von uns, eine Ernährungsexpertin steht dabei für ihre Fragen zur Verfügung. 
 
… Geschätzt werden auch Ihre Erfahrungen, Kontakte und Ideen. Wir haben auch Ideen, bzw. 
unterstützen andere gerne  - Miteinander weiterdenken – wir freuen uns, wenn Sie dazu bereit sind!  
 
HALTEN Sie die Augen und Ohren offen… 

…gesundes Essen und Trinken beginnt nicht nur beim Mund und auf dem Teller… 
 …sondern im Kopf und im Miteinander! 
 
 

Kontakt und Auskünfte bei der Projektleiterin 
Gudrun Schlemmer, 0316/82 20 94-14, gudrun.schlemmer@styriavitalis.at 
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Neues vom Projekt allever-alleine stark, vernetzt stärker:  
 
Angebote für Alleinerzieherinnen und Alleinerzieher im Stadtteil Triester 
 

Die Für Mich-Gruppe trifft sich jeden Donnerstag (außer an schulfreien Tagen) von 10.00 
bis 12.00 in der Dornschneidergasse 43 (1.Stock).  
Sind Sie allein erziehend? Dann kommen Sie vorbei, wir freuen uns, wenn auch Sie dabei sind. Wenn 
sie in dieser Zeit eine Betreuung für ihr Kind brauchen, melden Sie sich bitte am Montag davor an.   
Was in der Gruppe passiert: 

� Informationen zu Erziehungsfragen, Familienalltag und nützlichen Beratungsangeboten  
� In gemütlicher Atmosphäre andere Frauen kennenlernen und sich austauschen   
� Tipps zur Stressbewältigung und Entspannung 

Freizeitangebote für alleinerziehende Mütter und Väter mit ihren Kindern an folgenden Samstagen: 
23.5., 27.6. jeweils ab 14.00!  
 

Ehrenamtliche gesucht! 
Haben Sie Zeit und möchten Sie diese Familien zur Verfügung stellen? Wir suchen Freizeit-patinnen und 
Freizeitpaten, die Alleinerziehende und ihre Kinder unterstützen möchten.  
 
Weitere Informationen: Barbara Gruber 
Pronegg-Schleich Soziale Dienste 
Telefon: 0699/12 22 12 49 

 
Monika Zachhuber, Barbara Gruber,  
Franziska Stromaier 
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Auf der Suche nach dem 
Schwammerl 
 
GESUCHT: Ihre Erinnerungen! 
Schicken Sie uns eine Zeichnung oder 
eine alte Fotografie, die das 
Schwammerlbad zeigt! 
 
Seit 2012 erforscht die Künstlerin Eva Ursprung aus 
dem freien Atelierhaus Schaumbad mit ihrer Kollegin 
Myriam Thyes aus Düsseldorf den Südrand von 
Graz. Die Künstlerinnen flanieren durch das Viertel, 
unterhalten sich mit den Menschen, filmen, 
fotografieren und zeichnen. Bereits zweimal wurden 
die gesammelten Bilder, Videos und Geschichten im 
Schaumbad ausgestellt, 2014 im Rahmen des 
steirischen herbst. 
 
In Gesprächen wurde uns immer wieder vom 
„Schwammerl“ erzählt: Sowohl ältere Menschen 
als auch Jugendliche schwärmen noch immer 
vom wunderbaren Schwammerlbad, an dem man 
sich im Sommer abkühlen konnte. Plötzlich war 
das Schwammerl samt Bad verschwunden. Was 
ist damit passiert?  

 
 
Erster Versuch von Myriam Thyes, das „Schwammerl“ 
nach Erzählungen von Sascha aus der Siedlung zu 
rekonstruieren. Wie hat es wirklich ausgeschaut? Wir 
würden auch gerne das gesamte Bad sehen, nicht nur 
das Schwammerl! 
 
Elisabeth Hufnagel vom Stadtteilzentrum Triester 
Straße begann schon vor Jahren, danach zu 
suchen. Wir wollen sie nun dabei unterstützen 
und rufen alle auf, uns dabei zu helfen. 
Wir suchen alte Fotos vom Schwammerlbad 
und bitten um „Phantomzeichnungen“, die 
uns bei der Suche helfen können.  
 
Ein Foto und eine Zeichnung werden ausgewählt 
und als Postkarte gedruckt. Die Spender*innen 
der gewählten Bilder erhalten je Euro 100,- 
Preisgeld.  
 
 

Ausstellung: Alle Zeichnungen und Scans der 
Fotografien werden im Rahmen des 
steirischen herbst im ‚Schaumbad - Freies 
Atelierhaus Graz‘ ausgestellt. 
 
Einsendeschluss: 21. Mai 2015 
Abgabe: Stadtteilzentrum Triester Straße 66, , 
Montag 15 – 19 Uhr, Donnerstag 10 – 14 Uhr. 
Fotos werden eingescannt und können gleich 
wieder mitgenommen werden. 
 
Weitere Kontaktmöglichkeiten: 
Facebookseite: Schwammerlbad Triester 
Email an schwammerl@mur.at 
Telefon:  0650 9590513 
 
1. Architekursommer im Viertel! 
Stadtteilführung am 3.7. und 17.7. 17:00 Uhr 
Treffpunkt Siedlungszentrum 47-er Gasse 29 
Teilnahme kostenlos 
 
Sonntag 30.8. um 11:00 Uhr: Art 
Brunch im Schaumbad mit Horst 
Weinzettl 
 
Ausstellung, anschließend Exkursion zum 
Bonsai-Feng Shui-Kunstgarten 
Seit über 30 Jahren bepflanzt der pensionierte 
Konditor ein Areal im Innenhof seines 
Häuserblocks in der Denggenhofsiedlung mit 
Bonsais, seltenen Pflanzen und seinen 
Skulpturen aus Wurzeln und Steinen. 
Das Schaumbad stellt Malereien des lokalen Art 
Brut Künstlers aus, anschließend wandern wir zu 
seinem Kunstgarten / Reservat für Pflanzen und 
Tiere. 
Schaumbad – Freies Atelierhaus Graz, Puchstr. 41, 
8020 Graz http://schaumbad.mur.at 
 
Der steirische herbst kommt wieder 
ins Viertel!  
 
Von 27. September bis 31. Oktober 2015 gibt es 
wieder eine Ausstellung im Schaumbad – Freies 
Atelierhaus Graz, diesmal zum Thema „Heritage“ 
(Tradition, Erbe).  
Auch die hier gesammelten Fotografien, 
Zeichnungen, Texte und Interviews zum 
Schwammerlbad werden in dieser Ausstellung 
präsentiert. Alle sind herzlich zur Eröffnung am 
27.9. um 11 Uhr eingeladen. 
 
Myriam Thyes und Eva Ursprung bieten am 30.9. 
ab 16 Uhr einen Stadtteilrundgang auf der Suche 
nach dem Schwammerl an. Treffpunkt: 
Schaumbad – Freies Atelierhaus Graz. 
 
Schaumbad – Freies Atelierhaus Graz 
Puchstraße 41, 8020 Graz 
Email: schaumbad@mur.at 
http://schaumbad.mur.at 
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ENERGIEMÜHLE DER KUNST 
 

Jeder kennt sie, aber trotz ihrer Größe ist vieles 
noch im Verborgenen. Die Tagger- Mühle ist im 
Wandel. Sie wandelt sich zum Kunstkoloss, ist 
mit ihren Adventure- Aktivitäten auch im Freizeit-
bereich zu einem Erlebnispark geworden. 
 

 
 
Nach dem Niedergang der Agra-Tagger wurde 
der Gebäudebestand immer mehr zur Ruine. Da 
war die Umstrukturierung ein Gebot der Stunde 
und es sieht so aus, als würde das Tagger- 
Viertel zum Kunstzentrum von Graz. Einer der 
Eckpfeiler dieser positiven Entwicklung ist der 
Buchverlag „edition keiper“. Ein sehr rühriger 
Verlag für heimische Künstler, mit seinem Mega- 
Buchregal und den Events, Lesungen usw. ist er 
wie ein Motor für diese Entwicklung. 
Zeitgemäß ist die Verkleidung der Sonnenseiten 
des Baues mit Solarpaneelen, heben sie doch 

das Aussehen und Image des Gebäudes zu 
einem Energielieferanten. 
Die Living-Street-Finnisage setzte einen tollen 
Punkt in der Nutzung des Gebäudekomplexes: 
weithin sichtbare Kunst die bis in die kleinste 
Ecke der Gebäude geht. Ein Besuch und 
Rundgang lohnt sich! 
Erwähnt muss  noch werden, dass auch 50 
Wohnungen in diesem Komplex untergebracht 
werden konnten. Idyllisch am Mühlgang gelegen, 
bieten sie angenehmes Ambiente. 
 

 
 
Man darf gespannt sein, wie sich der Bereich in 
der Puchstraße  entwickeln wird und es bleibt zu 
hoffen, dass sich der Kunstbereich hier weiter 
ausbreitet. Das „Schaumbad“, Kunstatelier der 
Sonderklasse, hat in der Nähe auch seine Heimat 
gefunden.                  H.G. 

 
 

 

Paracelsus Apotheke
Mag. J. Lercher OHG 

8020 Graz, Triester Str.  87a, Tel. 0316/271596 
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KONSUMENTENSCHUTZ�
�
�

Sie�schlugen�schon�wieder�zu,�
Kampf�den�Einbrechern!!!!�

�
Unsere� Siedlung,� (Amselgasse,� Payer�
Weyprecht�Gasse,� Weissenhofgasse)� ist�
für�organisierte�Einbrecherbanden�laufend�
das� Ziel� für� Einbrüche.� Die� Objekte,� egal�
ob� Wohnung� oder� Haus,� werden�
systematisch� beobachtet� und� zum�
geeigneten� Zeitpunkt� aufgebrochen� und�
ausgeraubt.� Die� Beobachter� selbst�
verhalten� sich� mittlerweile� völlig�
unauffällig,� sind� sportlich� normal� bis�
elegant�gekleidet�und�dadurch�nicht�mehr�
von� der� normalen� Bevölkerung� zu�
unterscheiden.� Sie� nutzen� natürlich�
sämtliche� technischen� Möglichkeiten� der�
Kommunikation� wie� Handy� usw.� aus� und�
organisieren�sich�entsprechend.��
Es� bleibt� nur� noch� die� Eigeninitiative� der�
Bewohner.� Beobachtungen� sofort� der�

Polizei� melden� (133)� ist� die� eine�
Möglichkeit,� die� andere� ist,� durch�
geeignete� Maßnahmen,� den� Einbrecher�
daran�zu�hindern,�dass�er�ans�Ziel�kommt.�
Die� bevorzugte� Einbruchszeit� ist� um�
Mittag� und� zwischen� 17� und� 21� Uhr.�
Elektronische� und� mechanische�
sicherungstechnische� Einrichtungen� sind�
da�ausgesprochen�sinnvoll.�
�
Als� Betroffener,� also� als� bereits�
Ausgeraubter,� habe� ich� mich� für� die�
elektronische� Sicherungseinrichtung�
entschieden,�allerdings�in�Kombination�mit��
der� mechanischen� Sicherung.� Natürlich�
kann� man� eine� Alarmanlage� auch� selbst�
einbauen,� doch� eine� Fachfirma� verfügt�
über� so� große� Erfahrung� die� man� als�
Einzelner�nie�haben�kann.��
�
Und�darum�geht�es�–�sicher�ist�sicher!�
�
Klaus�Podboj�

�
�
�
�
��
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Jahreswechsel in Paris 
 
Anlässlich der Silvesterfeierlichkeiten 2013/14 
fuhren meine Lebens- und Reisepartnerin Maria 

und ich mit dem Bus 
nach Paris. Abfahrt 
von Graz-
Hauptbahnhof,um 5.20 
Uhr, über Wels, Linz, 
Deutschland, vorbei 
am Auto- und Technik-
Museum Sinsheim, an 
der F1-Rennstrecke 
Hockenheim nach 
Frankreich in die Nähe 
von Paris, wo wir spät 
abends in unserem 
Hotel angekommen 
sind. Beim Abendes-
sen im Hotel erfuhren 
wir über das Fernse-

hen vom tragischen Skiunfall von F-1 Star Mi-
chael Schumacher. Wir waren alle sehr betrof-
fen. 
 

Am nächsten Tag ging es für uns weiter zu einer 
ganztägigen Stadtrundfahrt durch Paris. Die 
Seine teilt die Stadt in einen nördlichen (rechtes 
Ufer) und 
einen süd-
lichen (lin-
kes Ufer) 
Teil und ist 
mit über 
2,2 Mio 
EW die 
fünftgrößte 
Stadt der 
Europäi-
schen 
Union.  
 
Mit imposanten Gebäuden, breiten Straßen, 
vielen Über- und Unterführungen, einer U-Bahn, 

die Metro, 
die anläss-
lich der 

Weltaus-
stellung 

am 
19.7.1900 

eröffnet 
wurde. Wir 
kamen an 
vielen be-

kannten 
Sehens-

würdigkeiten vorbei, z.B. Eiffelturm, 324 m hoch,  
 
 

dem Invalidendom, (Grabstätte Kaiser Napoleon 
I.), Invalidenhotel, (von Ludwig XIV. für kriegs-
versehrte Soldaten erbaut, heute ist es ein Mu-

seum), dem 
Louvre (früher 

Königspalast, 
heute Museum 
mit vielen Skulp-
turen – Venus 
von Milo, bzw. 
Gemälden – 
Mona Lisa von 
da Vinci, ect.), 
die Kathedrale 

Notre-Dame, 
Tour Montpar-
nasse (schwar-
zer Büroturm mit 
210 m Höhe), 

Mouline Rouge (leider ohne Besuch), Museum 
d’Orsay (ursprünglich als Bahnhof erbaut, jetzt 

als Kunstmuseum genutzt), Observatorium, 
Obelisk von Luxor, Pantheon (Grabstätte vieler 
Persönlichkeiten, Institut der arabischen Welt 

mit der einzig-
artigen Glas-
fassade, Par-
lament, Ale-
xanderbrücke - 
Symbol der 

Freundschaft 
zwischen 

Frankreich und 
Russland, 1900 
erbaut und vie-
les andere 
mehr. 
Auch fuhren wir 
durch sehr inte-
ressante  

Eiffelturm 

Triumpfbogen 

Louvre mit Glaspyramide 

Invalidendom 

Obelisk 

Moulin Rouge 
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Geschäftsstraßen mit vielen Modehäusern, wie 
Dior, Bulgari, Luis Vuitton, Prada, Gucci, Breit-
ling, Cartier, Glashütte, Hermes, ect. ect. Viele 
der schönen Häuser haben wunderschöne, ei-
serne halbhohe Fenstergitter.  
Eine kleine, nette Fahrt mit dem Schiff auf der 
Seine 
rundete 
den er-
lebnisrei-
chen Tag 
ab.  
Am 
Abend 
des 
30.12. 
unter-

nahmen 
wir eine 
„Lichterfahrt“ durch die Innenstadt bzw. einen 
gemütlichen Abendspaziergang durch die fest-
lich beleuchteten Straßen mit den phantasievoll 
beleuchteten Silvester „Standln“. Ein sehr stim-
mungsvoller Abendausflug, begleitet von vielen 
Fahrzeugen und Menschenmassen. 
Am Silvestertag besuchten wir Vormittag das 
Künstlerviertel Montmartre auf einem Hügel im 
Norden von Paris. Mit einer Standseilbahn oder 
zu Fuß (wir natürlich) kommt man leicht auf die 
Anhöhe und kann einen wunderbaren Blick auf 
Paris genießen. Gleichzeitig wird man aber von 

der 
Schön-

heit der 
Basilika 
Sacrè-
Coeur 

gefesselt. 
Ein wun-
derbarer 
Anblick 

auf der 
Anhöhe. 

Der Besuch im Innern ist sehr faszinierend.  
Bei einem Rundgang am Montmartre besuchten 
wir natürlich auch den Place du Tertre, auf dem 
sehr viele Künstler ihre Arbeiten – Porträts, Ka-
rikaturen, Malereien, Scherenschnitte, ect. – 
ausstellen und zum Kauf anbieten. Eine ganz 
eigene, lockere Stimmung herrscht hier. Der 
Besuch eines netten Lokales, wo die Kellner die 
typisch französische Kleidung: karierte Mütze, 
Halstuch, gestreifte Hose und Blouson artiges 
Hemd trugen war natürlich auch am Programm. 
An der Sonnenseite des Hügels wird sogar Wein 
angebaut. 
Am Abend, nach dem Silvestermenü führte uns 
der Bus in die Nähe der Camps Elysee zur heiß 
erwarteten Silvesterparty im Herzen von Paris. 
Irrsinnig viele Menschen zu Fuß unterwegs zum 

Zentrum von Paris, dem „Arc de Triomphe“, dem 
Triumphbogen. Nachdem am Vorabend, bei 
unserer Abendwanderung die Stimmung so toll 
war, waren wir jetzt etwas enttäuscht. Keine 
Lokale geöffnet, keine Lichter, nur wahnsinnig 

viele Men-
schen 

unterwegs 
und vor 
allem, um 

Mitter-
nacht kein 
Feuerwerk 
zur Be-

grüßung 
des neuen 

Jahres. 
Zum Glück 

hatten wir eine Flasche Sekt mit und konnten so 
auf das neue Jahr in gewohnter Manier ansto-
ßen. 
Paris ist eine sehr interessante Stadt mit vielen 
wunderbaren Gebäuden und Sehenswürdigkei-
ten und wäre sicher einen längeren Aufenthalt 
wert 

So traten wir am Neujahrstag die lange Heimrei-
se an.                                                                           Anton Ahn 
 
 
 
 
 

Dr. Klaus Schubert 
Arzt für Allgemeinmedizin 

8020 Graz, Adalbert-Stifter-Gasse 30 
Ordinations Zeiten: 

Mo 07.45-12.00 + 15.00-17.00, Di 10.00-12.30, 
Mi 07.30-12.00, Do 10.00-12.00 + 15.30-17.00, 

Fr. 07.45-11.00  
Tel. 0316 / 274415 

Sacre Coeur 
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Politiker und Politikerinnen aus dem 
Bezirk stellen sich vor 
 
Diesmal stellt sich Bezirksrat Thomas Heschl von 
der ÖVP vor  

 
Eine Serie der Stadtteilzeitung 

 
Bezirksrat Thomas Heschl (ÖVP) 
 
Hallo liebe Grieser und Grieserinnen!  
 

Es hat mich sehr 
gefreut, als die Re-
daktion der Stadt-
teilzeitung Deng-
genhof auf mich 
zugekommen ist 
und mich gebeten 
hat, dass ich mich 
unter dieser Rubrik 
vorstellen soll. Vie-
len Dank dafür, das 
Angebot habe ich 
gerne angenom-
men.  
 
Ich bin ein soge-
nannter Neuling 

oder auch „Rookie“ im Bezirksrat von Gries. Die-
se Legislaturperiode ist meine erste. Und … es 
macht viel Freude, wenn man mitgestalten darf. 
Menschen zu helfen und die Augen und Ohren 
bei den Anliegen unserer Bevölkerung im Bezirk 
zu haben ist einfach „super“. Vor allem, wenn 
man mit den Anliegen auch Gehör findet und man 
fraktionsübergreifend zusammenarbeitet. Vielen 
Dank liebe Kolleginnen und Kollegen, für die tol-
len Erfahrungen.  
 
Nun ein paar Sätze zu meiner Person: Ich wurde 
im Jahr 1971 in Graz geboren und bin in Punti-
gam aufgewachsen. Damals war Puntigam noch 
eher ländlich ausgerichtet, denn auf der Wiese 
vor unserem Haus waren Kühe auf der Weide. 
Die Volks- und Hauptschule besuchte ich eben-
falls in Puntigam. Auch noch als meine Eltern dort 
wegzogen und wir im Bezirk Jakomini sesshaft 
wurden.  
 
Nach der Hauptschule war es schwierig. Welchen 
Beruf sollte ich wählen. So handwerklich ge-
schickt war ich nicht, daher zog ich es damals vor 
die Handelsakademie zu besuchen. Begonnen in 
der Grazbachgasse und in der Monsbergergasse 
fertiggemacht.  
 
Auch jetzt war das mit der Berufswahl nicht einfa-
cher als 5 Jahre zuvor. Ich wollte nicht in einem 
Büro versauern. Vielmehr zog es mich in die wei-

te Welt. Nach einigen Zusatzausbildungen im IT 
Bereich führte mich mein Weg nach Wien und ich 
begann als IT Experte im Außenministerium zu 
arbeiten. Wien war zwar nicht das Internationale, 
was ich mir vorstellte, aber die Tätigkeit war mit 
sehr vielen internationalen Reisen verbunden. 
Und … das war genau das, was ich wollte.  
 
Ich verbrachte also einige Jahre im diplomati-
schen Dienst fürs Vaterland und wechselte kurz-
zeitig wieder nach Graz, um meinen Zivildienst 
beim Roten Kreuz zu absolvieren. Nach diesen 
12 Monaten zog es mich wieder nach Wien, wo 
ich bis Ende 2002 geblieben bin. Anfang 2003 
führte mich der Job wieder nach Graz. Damals 
wurde ich gebeten beim Aufbau von der Firma 
iNode u helfen, einem der größten Internetprovi-
der in Österreich. Übrigens … das Nachfolgeun-
ternehmen von iNode – die UPC Telekabel - hat 
sich im Bezirk Gries angesiedelt.  
 
Jetzt bin ich selbstständiger Unternehmensbera-
ter für IT- und IT-Marketing und habe mein Büro 
und meine Wohnung im südlichen Teil von Gries, 
in der Herrgottwiesgasse. Apropos … ich wohne 
in der Herrgottwiesgasse seit nun knapp 20 Jahre 
und ich habe es keine Stunde bereut.  
 
In meiner Funktion als Bezirksrat liegen mir be-
sonders die Anliegen der Wirtschaft im Bezirk am 
Herzen. Ich darf auch die Funktion des Bezirks-
gruppenobmanns des Grazer Wirtschaftsbunds 
bekleiden und in meiner Fachgruppe in der Wirt-
schafskammer aktiv sein. 
 
Grieß ist für mich ein Bezirk mit sehr großem Po-
tential. Insbesondere für die Kreativ- und Kunst-
szene bietet Grieß sehr viel. Mit einem zentralen 
Platz – der nun endlich umgestaltet wird – und 
vielen Gründerzeitelementen lässt es sich in 
Gries erfolgreich und beflügelt arbeiten.  
 
Ich darf Sie einladen, dass Sie mich bei Wün-
schen, Fragen und Anliegen gerne unter 
thomas.heschl@stadt.graz.at kontaktieren und 
freue mich schon jetzt auf Ihre Rückmeldungen.  
 
Abschließend möchte ich gerne noch loswerden, 
dass Gries ein toller Ort zum Leben ist. Auch 
wenn andere komisch schauen, wenn man ihnen 
das erzählt. Ich bin mir sicher, dass wir in Zukunft 
noch mehr Lebensqualität in den Bezirk bringen 
und gemeinsam viel erreichen können. Danke-
schön!  
 
In diesem Sinne - Herzlichst Ihr,  
Thomas Heschl 
(Bezirksrat Graz-Gries) 



Stadtteilzeitung Denggenhof Nummer 29, April 2015                                                                     Seite 20 
 

Augen auf, Nachbarn ! 
Auch wenn Sie selbst noch nicht betroffen sind, 
die Gefahr lauert leider überall. Die Rede ist vom 
Risiko, dass zu Hause, in der Gartenhütte oder im 
Feriendomizil eingebrochen werden könnte. 
Diebstahl und Einbruch sind für die meisten 
Menschen eine Schock auslösende Erfahrung.  
Neben dem rein materiellen Verlust bedeutet 
gerade ein Einbruch eine erhebliche 
Beeinträchtigung des Sicherheitsgefühls. 
Aufmerksame Nachbarn schaffen Sicherheit und 
können Einbrüche verhindern! Der beste Schutz ist 
eine wachsame Nachbarschaft. 
Aufmerksamkeit und Wachsamkeit der Nachbarn 
haben nichts mit Neugierde, Schnüffeln oder 
Spionieren zu tun, sondern sie sind Ausdruck 
sicherheitsbewussten Verhaltens und 
nachbarschaftlicher Mitverantwortung, die 
schließlich allen nutzt. 
Die Polizei kann nämlich nicht überall sein. 
Deshalb ist neben technischen Sicherheits-
vorkehrungen, wie Alarmanlagen, auch die Pflege 
einer guten und aktiven Nachbarschaft ein 
wichtiger Sicherheitsfaktor für das eigene 
Wohnumfeld. 
Einbrecher machen keinen Unterschied zwischen 
Ein- und Mehrfamilienhäusern! 
Der wirksamste Einbruchschutz sind nach wie vor 
wachsame Nachbarn. Eine gute Nachbar-schaft 
steigert auch das Wohlfühlen im eigenen 
Wohnbereich. 

Wir möchten, dass sich die Verbrecher 
zuflüstern:  

„Vorsicht! Wachsamer Nachbar" 
 

              
CH. + H.      

 
 

Herkunft von Straßennamen 
in unserer Gegend 

 

Puchstraße 
 

(zwischen Herrgottwiesgasse und Puntigamer Straße) 
 

Zuvor Fuhrhofgasse, Laubgasse und 
Gottliebgasse. Anläßlich der 50-Jahr-Feier des 
Puchwerkes (später Steyr-Daimler-Puch) wurde 
auf Antrag des Werkes diese Namensgebung 
veranlasst. Johann Puch /1862 Sakuschak/Pettau 
– 1914 Agram) war einer der großen 
Industriepioniere der Stadt. 1899 wurden die 
Johann Puch Fahrradwerke gegründet. Ihr 
Produkt Styria Räder erreichte Weltgeltung. In der 
Folge wurde die Produktion auf Motoräder und 
Kraftwagen erweitert. Puch begann seine 
Produktion in der Arche-Noah-Gasse und in der 
Strauchergasse, setzte fort in der Karlauer Straße 
und in der (Kösten)Baumgasse. Schließlich 
entstand 1897 das Puchwerk in der Laubgasse, 
nahe der südlichen Stadtgrenze. Die Puchstraße 
steht mit diesem traditionellen Werksstandort der 
Firma in unmittelbarem Zusammenhang. Im  
 

Laufe der Verhandlungen zwischen der 
Stadtgemeinde und Steyr-Daimler-Puch wurde 
die Neubenennung nach Süden erweitert. Das 
Werk musste für die Kosten der neuen 
Hausnummerntafeln aufkommen. 
(Quelle: Grazer Straßennamen, Kubinzky und Wentner, 1998) 
 
Vorankündigung 
 
Die Geriatrischen 
Gesundheitszentren Graz, 
 
Kompetenzzentrum für zukunftsweisende 
Geriatrie, bieten ein umfassendes 
Leistungsspektrum für chronisch kranke, ältere 
und besonders pflegebedürftige Menschen an. 
 
Im Vortrag von Frau Dr. Beatrix Cichocki-Richtig 
und Frau DGKP Marion Handl im 
Siedlungszentrum, 47-er Gasse 29, 
erhalten Sie am 22. September um 17:00 Uhr 
einen Überblick über die vielfältigen Angebote der 
GGZ und haben die Möglichkeit Fragen zu 
Versorgungsmöglichkeiten im Alter zu stellen.

 



Stadtteilzeitung Denggenhof Nummer 29, Mai 2015                                                                       Seite 21 
 

News�aus�der�Stadtbibliothek�Graz�Süd��
�

zum�Thema�Generation�Plus�
�
Wir werden älter. Vielen Dank. Aber Wozu?:  
vier Annäherungen von�Peter�Gross,�Rowohlt�Verl.,�2015�
 
Wir werden immer älter. In zwei Jahrhunderten hat sich unsere Lebenserwartung 
verdoppelt. Was hat das lange Leben für einen Sinn in einer Gesellschaft, die das 
Starke, Schnelle und den permanenten Stress prämiert? Peter Gross stellt das 
herrschende Altersbild auf den Kopf. Alter beruhigt. Alter macht das Leben zum 
ersten Mal in der Menschheitsgeschichte ganz. Und es mäßigt eine heiß laufende 
Gesellschaft, die sich selber überfordert und ihre 
Lebensgrundlagen verzehrt. 
�

um�Thema:�Gedächtnis�und�Intelligenz��
Warum Einstein niemals Socken trug:�Wie�scheinbar�Nebensächliches�
unser�Denken�beeinflusst�von�Christian�Ankowitsch,�Herder�Verl.,�2015�
�
Wie wir denken, hängt von jeder Menge kleiner Details ab. Denn wir denken 
nicht mit dem Kopf allein sondern mit dem ganzen Körper. Christian 
Ankowitsch, erklärt uns die Wechselwirkungen zwischen Körper und Gehirn, die 
wir sonst nicht wahrnehmen oder unterschätzen. Unterhaltsam und lebensklug 
führt Christian Ankowitsch uns vor Augen, auf welch überraschende Weise, 
Umgebung und Körpergefühl unser Denken beeinflussen und verrät 
verblüffende Tricks, wie wir dieses Zusammenspiel zu unserem Vorteil nutzen 
können. 

 
Veranstaltungstermine: 
 
„Fit am PC“: 
Internetberatungsstunden für 
SeniorInnen mit Herrn Schmidt 
Für PC-NeueinsteigerInnen, bei Unsicherheiten 
oder offenen Fragen, bieten wir Ihnen kostenlos 
die Möglichkeit, sich im Umgang mit Computer 
und Internet schulen zu lassen. 
jeweils 1. Montag im Monat von 9:00-12:00 
Uhr 
nächste Beratungsstunden in der Stadtbibliothek: 
1.06./6.07./3.08./14.09./5.10./09.11./7.12. 
 
Literaturrunde: „Vom Riechen und 
Schmecken in der großen weiten 
Bücherwelt“ 
Wir suchen heuer nach Bücherseiten mit viel 
Geruch und Geschmack und laden Sie dazu 
herzlich ein. Mit literarischen Texten wollen wir 
unseren Sinnen auf die Schliche kommen. 
 

jeweils 1. Mittwoch im Monat ab 19:00 Uhr  
04. März „Bitter und süß“, 15.April 
„Vorsicht Gift“, 20.Mai „Prost!“  
 
Öffnungszeiten: 
Montag und Freitag     8:00-14:00 Uhr 
Dienstag und Mittwoch  11:00-17:00 U 
Donnerstag     11:00-19:00 Uhr 
 
Medien können jederzeit in die 
Rückgabebox eingeworfen werden�
 
Stadtbibliothek Graz Süd 
Lauzilgasse 21 
 
8020 Graz 
Tel. 0316/8727970 
E-Mail: 
stadtbibliothek.lauzilgasse@stadt.graz.at 
www.stadtbibliothek.graz.at 
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Infos aus dem SeniorInnenbüro  
�

SENIORiNNENSOMMER�2015�
 
Was wäre ein Sommer in Graz ohne das SeniorInnen-Sommerprogramm? 
 
Zur Eröffnungsfeier im THT-Krone Center am Freitag, 26. Juni 2015 um 
10.00 Uhr sind Sie herzlich eingeladen! 
 
Seniorinnen und Senioren können von Juli bis Ende September an insgesamt über 40 Aktivitäten teil-
nehmen, zum Beispiel an 
 
- einer von 13 Wanderungen, welche uns auch durch eine Klamm führen wird 
- einem der 6 Ausflüge, bei dem wir unter anderem eine Schifffahrt machen werden 
- einer Kulturfahrt 
- einer Betriebsführung 
- oder einem Workshop oder…… 
 
Anmeldungen einkommensbezogen ab 29. Juni 2015 im SeniorInnenreferat, Stigergasse 2/3. Stock 
 
Nach Einkommensgrenzen gestaffelte Kostenbeiträge: 
 
 €    976,99 bzw. € 1.464,00 (Ehepaare) = €  3,00 
 € 1.181,94 bzw. € 1.572,24 (Ehepaare) = €  6,00 
                                               Darüber = € 10,00 
 
Näheres erfahren Sie aus dem SeniorInnen-Sommer-Programmheft, das ab dem 26. Juni 2015 erhält-
lich sein wird. 
SeniorInnenreferat, Stigergasse 2/3.Stock, Zimmer 313, Mo. – Fr. 8.00 – 13.00 Uhr 
Tel.: 872-6391, 6392, 6393  

 
 

Christas Rezeptkolumne 
 
Feiner Apfelkuchen 
 
Zutaten: 
 
12 dkg Butter 

12 dkg Zucker 

Vanillinzucker 

2 Eier 

12 dkg Mehl 

5 dkg Maisstärke 

1 Teelöfferl Backpulver 

ca. ½ kg Strudeläpfel 

Zitronensaft 

Staubzucker 

 

 
 
 
 
 
Zubereitung 

Butter schaumig 
rühren, löffelweise 
Zucker, Vanillinzucker und nacheinander die Eier 
einrühren. Maisstärke mit Mehl und Backpulver 
sieben und nach und nach dazurühren. Die Mas-
se in eine nur am Boden gefettete Tortenform 
füllen. Äpfel schälen, vierteln, entkernen, auf der 
Oberseite fächerförmig einschneiden, auf den 
Teig legen und mit Zitronensaft beträufeln. 
 
Die Torte bei Mittelhitze etwa 40 Minuten backen  
und  anschließend 
gut anzuckern. 
 
Viel Spaß beim Backen wünscht Christa 
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Die Elendgasse – ein 
verschwundenes Stück Alt-Gries. 

 
Im März 2015 schlug 
einem alten Vorstadt-
Ensemble an der 
Ecke Idlhofgasse-
Ungergasse das 
letzte Stündchen. Da- 
mit nicht alle Erinner-
ungen an einen 
historischen Stadtteil 
zerstört sind, ist es angebracht, über seine Vergangenheit 
zu berichten. 
 
Bis 1870 hieß der südl. Teil der Idlhofgasse (ab 
Prankergasse) Elendgasse. Der Name verwies auf die 
am Ende der Gasse, in der Nähe des "Lazaretts", im 
Pestjahr 1680 errichteten Keuschen, in denen Pest-
verdächtige "in Kontumaz" gehalten wurden. Diese 
Behausungen blieben auch danach bestehen und 
wurden von Menschen der ärmsten Bevölkerungs-
schichten bezogen. 
Die Geschichte des Viertels reicht weit in das 
Mittelalter zurück. Schon im Jahre 1265 wird hier ein 
“Niedertobel” genannter Weiler erwähnt. Dieser Name 
wurde im Laufe des 16. Jhs durch die Bezeichnung 
“Lüdlsdorf” verdrängt (Lüdl ist eine Verkleinerung des 
Namens Ludwig), Ende des 17. Jhs. hatte sich der 
Name dann in Idlsdorf umgewandelt.  

 
Wenn man annehmen wollte, dass hier immer nur 
„Elende“ zu Hause gewesen wären, irrt man. Nach 
dem Ende der osmanischen Bedrohung von Graz ab 
Ende des 17. Jhs. entschlossen sich viele Adelige und 
vornehme Bürger, in die Vorstädte zu ziehen, die 
weitaus bessere Lebensbedingungen boten, als die 
Enge der um-mauerten Innenstadt. Kleinere Ansitze 
mit Obst- und Ziergärten entstanden nun hier.  

Der bedeutendste 
dieser Höfe war der 
Namen gebende Idlhof, 
er stand an der Stelle 
der Lederfabrik Rieckh 
(Idlhofg. 18-26). Durch 
schwere Bombentreffer 

waren nach dem Krieg 
nur mehr Gewölbe-

reste übrig. Schon 1542 wird ein “hoff zu Lidlstorff bey 
Grätz” in Urkunden erwähnt; er war den Weissen-
eckern zinspflichtig (der Weisseneggerhof besteht 
noch heute am Beginn der Metahofgasse). Nach 1591 
erbaut Eberhard Cressio hier einen kleinen Edelsitz, 
den 1647 Hans Wilhelm von Mindorf ausbaute.  
 
Noch auf der Stadtansicht von Andreas Trost ist dieser 
Ansitz mit seinen Eck-Türmchen gut zu erkennen. 
Einen zweiten Hof mit zwei Zwiebeltürmchen und 
großem Garten sehen wir zwischen dem Idlhof und 
dem am rechten Bildrand sichtbaren Weißeneggerhof: 
es ist der Ansitz „Wintersgrün“ (Idlhofgasse 11), von 
dem heute noch der Hauptteil steht, allerdings in völlig 
schmucklosem Zustand. Noch die Kunsttopographie 
von 1984 der Bezirke Gries und Lend hatte hier ein 
Wappenschild abgebildet, das heute völlig  
 

 

verschwunden ist. Der "Seitzerhof" (Idlhof. 5) ist schon vor 
Jahren zu Gunsten von Wohnbauten abgerissen worden.   

Prankergasse (Weintazkarte 1727, StLA) 
 

Hier sind jene Grundherrschaften angezeigt, denen die 
„Täz“, die Weinsteuer, abzuliefern war. Oben sehen 
wir den Idlhof als „Tättenbachscher Garthen“. Das 
große Eckhaus an der Kreuzung zur Prankergasse ist 
der „Zollner Garthen“. Wie sehr der Altbestand dieses 
Viertels von Abrissen betroffen war, zeigt das 
Schicksal dieser ehemaligen Fleischfabrik Reiner. 
Noch 1984 zeigen uns Fotos in der Kunsttopographie 
die nach Bombenschäden veränderte Form des 
Eckbaues, aber auch eine Nische mit der hl. Anna und 
eine Nische in der Prankergasse 24 mit dem hl. 
Nepomuk. Die Statuen. sind bei dem Abbruch und 
Neubau vor kurzem einfach "verschwunden". Wohin? 
Gegenüber befindet sich heute die Spirituosenfabrik 
Bauer. Sie hängt auch mit dem Titel dieses Aufsatzes 
zusammen. Den in der “Elendgasse” Wohnenden war 
auf Dauer der üble Name nicht sehr angenehm 
gewesen. So verfassten sie 1866 eine Eingabe an 
dem Magistrat, die Gasse als “Untere Idlhofgasse” 
oder als “Bräuhausgasse” umzubenennen.  

Braumeister Franz Schreiner hatte 1848 eine 
Bierbrauerei in der Prankergasse 25 erworben, die am 
Ende des 18. Jhs. von der Familie Tiefenbacher 
aufgebaut worden war. Das Unternehmen Schreiners, 
aus dem später die heutige Brauerei Puntigam 
entstehen sollte, gedieh so glänzend, dass sich die 
Baulichkeiten bald bis zur Elendgasse vorschoben und 
deren Bewohner zu dem Vorschlag veranlaßten, der 
allerdings 1870 nicht zur gewünschten Umbenennung 
führte.  

Peter Laukhardt 

Abb.1 Idlhofgasse 42 vor Abbruch 

Abb 2 Lidlhof (Ansicht v. Vischer,1681) 

Abbildung 3 Ansitze d. Idlhofgasse (A.Trost, 1699)



 
 
 
 
 
 

Triester Straße 66 
Tel. & Fax: + 43 (0) 316 273112 
office@stadtteilzentrum-graz.at 
www.stadtteilzentrum-graz.at 
 
Offener Betrieb Mo. 15.00 - 19.00, 
                        Do. 10.00 - 14.00 
Lerntreff:  jeden Mittwoch von 14.00 bis 17.00 
In der Dornschneidergasse 41/1  
„Weiberabend“ jeden Donnerstag von 17.00 bis 20.00 
Brotausgabe jeden Sa 18:30, jeden 2. Do um 20.00  
�
Termine�Pfarre�St.�Johannes�
 
Sa 9.5. 19.30 A.Wallner Gedenkkonzert  
So 10.5. 10:15 Uhr: Hl. Messe am Muttertag mit 

dem Ersten Grazer Zitherverein 
So 24.5.  Pfingstsonntag 10:15 Hl. Messe  
So 31.5. 10:15 Pfarrfest in Puntigam  
Mi 3.6. 18:Uhr Vorabendmesse für Fronleichnam
 26.7. bis 1.8. Jungscharlager auf der Soboth  
Sa 15.8. 13:00 Uhr Theaterfahrt nach Mörbisch  
Sa 29. 8. 10:00 Uhr Buswallfahrt nach Mariazell  
so 22.9. 10.15 Uhr Hl. Messe und Pfarrfest 
 
Aktiver Lebensabend – Treffpunkt für Senioren 
Jeweils am Dienstag ab 14:30 Uhr im 
Seelsorgezentrum. Mit abwechslungsreichem 
Programm. 
 
Hl. Messen: Sonntag, 10:15 Uhr  
 
Pfarrcaritas  Kleiderladen und Brotausgabe  
Do: 14.30 – 16:30 Uhr 
Kanzleistunden: Mo., Mi. und Fr., 10:00 bis 12:00 Uhr 
Tel: (0316) 27 14 17 
E-mail: graz-st-johannes@graz-seckau.at�
Homepage: www.kath-kirche-graz.org/pfarren-
seelsorgestellen/st-johannes 
 

 
Weitere Termine im Stadtteil: 
 

11. Juni 20 Uhr   
Steirischer Literatur- und 
Bluesabend 
in der Edition Keiper, Puchstraße 17         
freier Eintritt�
 
Mit Lesungen von Bettina Messner, Markus Mörth, 
Hans Karl Stöckl und Andrea Wolfmayr. Die 
musikalische Umrahmung kommt wie immer von 
"Sir" Oliver Mally. 
 

Stadtteilarbeit Denggenhof 
Termine- / Veranstaltungen 

 
 
Gemeinsame Veranstaltungen 
 

 


